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Sturzereignisse in der Schweiz - eine statistische Auswertung
Ueli Grüner1
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Zusammenfassung
Das Bundesamt für Umwelt (BAFU] betreibt
zusammen mit den Kantonen die zentrale Daten¬
bank über die Naturgefahrenereignisse der
Schweiz [StorMe). In dieser Datenbank sind insge¬
samt rund 3*500 Sturzereignisse aufgeführt, davon
allerdings nur knapp 2*000 mit statistisch verwend¬
baren Angaben. Es wurde eine Auswertung dieser
Stürze in Bezug auf die Kubatur, auf die Häufigkeit
und auf die jahreszeitliche Verteilung durchge¬
führt. Dabei zeigte es sich, dass rund die Hälfte der
dokumentierten Sturzereignisse Kubaturen von
weniger als 10 m3 aufwies. Eine Hochrechnung der
gut dokumentierten Ereignisse im Zeitraum zwi¬
schen 2001 und 2010 zeigt, dass es in der Schweiz
jährlich durchschnittlich rund 30 bis 40 Felsstürze
von mehr als 100 m3 und ca. 10 bis 15 Stürze mit
einer Kubatur von über 1 '000 m3 gibt. Die Auswer¬
tung bezüglich der Jahreszeit bestätigt frühere
Feststellungen, dass solche Ereignisse gehäuft in
den Frühlingsmonaten März, April und Mai vor¬
kommen (ca. Vi aller Ereignisse]. Dies wird auf
Kluftaufweitungen im Gesteinskörper bei kalten
Tagen im Winter und den zusätzlichen Destabilisie-
rungseffekt mit vielen Frost-Tau-Wechseln im da¬
rauf folgenden Frühjahr zurückgeführt.

Abstract
The Swiss Federal Office for the Environment
(FOEN) registers together with the cantons all nat¬
ural hazard events of Switzerland in a central data¬
base [StorMe]. A total of 3*500 rockfall events are
listed, though only nearly 2*000 include statistical
details. There was carried out an evaluation of
these rockfall events in relation to the volume, the
frequency and the seasonal distribution. It was
found that around half of the documented rockfall
events had volumes of less than 10 m3. A projection
of the well-documented events between 2001 and
2010 shows that there is in Switzerland an annual
average of about 30 to 40 rockfall events exceeding
100 m3 and about 10 to 15 events with a volume of
more than 1000 m3. The analysis confirms earlier
findings according to which such events occur
more frequently in the spring months of March,
April and May (about Vi of all events). This can be

explained by widening joints in the rock body during
cold winter days and the additional destabilizing
effect coming from many freeze-dew cycles during
the following spring.

1. Einleitung
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Sturzereignisse lösen wegen ihrer spektaku¬
lären Bilder vielfach ein grosses Medienecho
aus. In diesem Zusammenhang stellen sich
auch Fragen nach der Häufigkeit solcher
Ereignisse oder bezüglich der saisonalen
Verteilung. Es existieren zwar einzelne Stu¬

dien, in welchen eine Auswertung von Sturz¬

ereignissen auf Grund von Ereignisdaten
erfolgte. So wurden in Grüner (2004) rund
800 Stürze aus einigen Ereignisdokumenta¬
tionen sowie aus verschiedenen Archiven
ausgewertet und interpretiert. Die Häufig¬
keit und die saisonale Verteilung von histori¬
schen Bergstürzen (mit einer Kubatur von
>1 Mio. m3) wurde in Grüner (2006)

63



beschrieben. Die saisonale Verteilung von
Sturzereignissen aus dem Kanton Bern hat
Grüner (2008) bei rund 500 analysierten
Stürzen zwischen 1980 und 2007 dargestellt.
In Fischer et al. (2012) findet sich eine statis¬
tische Auswertung von 56 grösseren Feis¬

und Bergstürzen aus den Hochalpen der
letzten rund 100 Jahren. Zudem werden seit
längerer Zeit jährlich in der Zeitschrift «Was¬

ser Energie Luft» die Unwetterschäden in der
Schweiz zusammengestellt (seit 2002 auch
bezüglich der Sturzprozesse; vgl. z. B.

Andres et al. 2012), wobei diese Sammlung
in erster Linie aus Zeitungen und Zeitschrif¬
ten erfolgt.
Die vorliegende Studie bezweckt, eine statis¬
tische Auswertung der Sturzereignisse in der
Schweiz auf der Grundlage des zentralen
Ereigniskatasters StorMe des Bundesamtes
für Umwelt (BAFU) durchzuführen. Dabei
interessiert einerseits die Häufigkeit eines
Ereignisses bezüglich der Kubatur, anderseits
auch die saisonale Verteilung der Stürze.

2. Datengrundlage

Für die vorliegende Studie wurden einzig die
uns vom BAFU zur Verfügung gestellten Stor-
Me-Daten der Sturzereignisse mit Stichda¬
tum 5. Januar 2011 verwendet. Die Daten¬

bank wurde im Jahr 1996 eingerichtet. Seit¬

her werden die von den Kantonen geliefer¬
ten Daten systematisch erfasst. Darunter
befinden sich auch viele frühere Ereignisse,
welche z. B. im Rahmen der Erarbeitung von
Gefahrenkarten gesammelt wurden. Die in
der Studie von Grüner (2004) aus privaten
Gutachterbüros und Archiven von Bahnen
(z. B. BLS) gesammelten und ausgewerteten
Daten sind sicher nur teilweise in den Stor-
Me-Daten enthalten.
Die StorMe-Daten umfassen vor allem Ereig¬
nisse aus den letzten Jahrzehnten; nur rela¬

tiv wenige stammen aus der ersten Hälfte
des 20. Jahrhunderts oder sogar noch von
früher. Die Auswertung ergab zudem, dass je
früher eine Zeitspanne, desto geringer ist

die Anzahl von dokumentierten Ereignissen:
Das letzte Jahrzehnt (2001 bis 2010) weist
z.B. über die Hälfte der ausgewerteten Stür¬

ze auf, nämlich 1'062, während von der Deka¬

de zwischen 1991 bis 2000 insgesamt 485

und von derjenigen zwischen 1981 und 1990

noch 136 Stürze aufgelistet sind. Diese
Unterschiede sind darauf zurückzuführen,
dass im letzten Jahrzehnt die Erstellung von
StorMe-Dokumenten jeweils bedeutend
zuverlässiger und seriöser erfolgte als in frü¬

heren Jahren, was in erster Linie auf die
Erarbeitung der Gefahrenkarten durch die
Gemeinden zurückzuführen ist (Erstellung
eines Gemeinde-Ereigniskatasters).
Aus den früheren Jahrzehnten und sogar
Jahrhunderten sind vor allem die spektaku¬
lären Ereignisse dokumentiert oder auch
diejenigen, welche Strassen, Bahnen oder
Häuser tangierten. Infolge von intensiveren
Nutzungen im Gebirge ist auch das Schaden¬

potenzial stetig angewachsen, was ebenfalls
zu vermehrten Ereignismeldungen in diesen
Gebieten führte. Auf der anderen Seite
haben aber auch die in den beiden letzten
Jahrzehnten vermehrt erstellten Stein¬

schlagschutzbauten viele, vor allem kleinere
Sturzereignisse aufgefangen, welche früher
möglicherweise registriert worden wären.
Nicht zuletzt gilt es auch zu erwähnen, dass
es in inneralpinen, abgelegenen Gebieten zu
Sturzereignissen kommt, welche nicht erfasst
werden und somit in der vorliegenden Aus¬

wertung auch nicht einbezogen werden kön¬

nen.

Die Datenbank StorMe verfügt am erwähn¬
ten Stichdatum über insgesamt 3'514 Sturz¬

ereignisse, wobei darin auch Eissturz einge¬
schlossen ist. Ohne dieses Phänomen ver¬
bleiben insgesamt 2'984 Sturzereignisse.
Die Datenlieferung erfolgt jeweils durch die
Kantone, wobei diese Meldungen sehr unter¬
schiedlich sind: So stammen z. B. rund 40%

der ausgewerteten Ereignisse aus dem Kanton
Bern oder knapp 20% aus dem Kanton Grau¬

bünden; der Kanton Wallis anderseits lieferte
lediglich 0.5% der Ereignisdaten (BAFU 2011).
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